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Grundsätze und Praxıs Sökumenischer Berichterstattung
Aus evangelikaler Sıcht

VO  Z OLF

iıne prinzipielle Schwierigkeit aller kirchlichen Informationsdienste liegt
darıin, da{fß in Kırche un! Theologie oft Zusammenhänge U  t machen
sind, die sich NUr widerstrebend und bruchstückhaft ın das ormale Raster einer
Pressemeldung zwıngen lassen. Entscheidend für die nachrichtendienstliche Ver-
wertbarkeit VO  a Intormationen siınd die Fragen, ıne NCUC Entwicklung
sichtbar wird und Konflikte auftreten. Von dieser bewuft allgemeınen
Voraussetzung ausgehend, oll 1m tolgenden als Beispiel das spezielle Verhält-
N1s des Intormationsdienstes der Evangelischen Allianz (1dea) Zur Arbeits-
gemeinschaft christlicher Kirchen anhand VO  3 vier Stichworten behan-
delt werden.

Unter den Aspekten Okumenizität, Theologie, Spirıtualität und Engagement
soll HZ erortert  VB werden, 1n welcher Weıse sıch die komplexen Wechselbezie-
hungen VO'  3 Okumene un: evangelıkaler Bewegung vermittelt durch das publi-
zistische Medium Intormationsdienst künftig weiterentwickeln könnten.
Da dies hier der Perspektive VOIl ıdea geschieht, bestimmt selbstverständ-
lich den iınhaltlıchen Charakter der Ausführungen.
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ÖOÖhkumenizität
Da nach einer nahezu 1900)jährigen Geschichte der Trennung 1m Jahr-

undert ıne gegenläufige ewegung christlicher Einheit sıch zumiıindest als
verpflichtendes 7Ziel durchsetzt, darft dies echt als das kirchengeschichtliche
Novum unNseIcs Jahrhunderts angesprochen werden. Und weil für die Publi-
zıistik das Arbeitskriterium Aktualität 1m Sınne des jeweıils Neuen vorrangıge
Relevanz hat, erfreuen sıch auch alle ökumenischen Inıtıatıven prior1 eines
zewıssen, in der Sache selbst lıegenden, publizistischen Rückenwindes. Wiäihrend
KNA und epd, W1e€e dies bereits der Name SagtT, konfessionellen Kirchen als
Rechtsträgern zuzuordnen sınd, 1St ıdea schon VO seiner Gründungsabsicht her,
eın 1mM weıteren Sınne des Wortes ökumenisch Orjentiertes Organ. Er 1St 1ın se1-
Nner Ausrichtung der Evangelischen Allianz, und der altesten ökumenischen
ewegung der modernen Kirchengeschichte, zuzuordnen. Die 1mM Sommer 1846
1ın London gegründete Evangelische Allianz sieht ihre Aufgabe darın, einzelne
Christen zunächst Aaus dem Bereich der protestantischen Denominatıonen

gemeınsamem Zeugnis un Dienst sammeln. Von der evangelikalen
Grundeinsicht ausgehend, da{ß sıch die Gemeinde Jesu Christi QUCI durch die
Kontessionskirchen iındurch erstreckt, müfßte also eın 1M Horizont der van-
gelischen Allıanz arbeitender Pressedienst auch une besondere AfhAnität Zu

Anliegen der ACK aufweisen. Daß dem nıcht 1St, liegt zunächst dem
strukturellen Unterschied zwıschen evangelikalem un: ökumenis  -orientiertem
Kirchen- un Einheitsverständnis. Dıie Evangelische Allianz hat seit ihrer Ent-
stehung die Einheit der Kirche 1n der geistlıchen Verbundenheit wiedergebore-
Ner Menschen gesucht. Den einzelnen, in persönlicher Beziehung Christus
stehenden Christen 1St möglich, über Konfessionsgrenzen hinweg geistliche
Gemeinschaft praktizieren. Dıesem ınsgesamt individuell un: situationsbezo-
nen Verständnis Öökumenischer Zusammenarbeit entspricht ıne gyrundsätzliche
Skepsis gegenüber der geistliıchen Tragfähigkeit kirchlicher Organısationen un:
nıonen. Und da 1n der ACK Kiırchen qua Institutions- un: Delegationsprin-
Z1p vertreten sınd, verhält sich die Evangelische Allianz un: konsequenterweise
eın iıhr oOrientierter Pressedienst der Arbeitsgemeinschaft gegenüber reservıert.
Dies oilt auch dann, wenn INa  - geltend macht, dafß die organıisatorische Verbind-
lichkeit in der ACK nıcht cehr stark ISt. Vertieft wird der Vorbehalt dadurch,
daß iINna  3 die ACK seıtens der Allianz als eın 1mM Genter Kielwasser schwimmen-
des Gebilde aut nationaler Ebene sieht. Und gerade die Geftfahr einer fest Orga-
nisierten ökumenischen Weltkirche 1St Ja ein Gegenstand evangelikaler Kritik

ent Da diesem Gesichtspunkt die Vollmitgliedschaft der römisch-
katholischen Kırche un pfingstlerischer Gruppen 1n der A zumindest Aaus
deutscher Perspektive eher als Beschwernis, denn als ökumenischer Fortschritt
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wird, kommt hinzu. Das publizistische Interesse der ACK 1St dem-
nach zunächst kritischer Art, weıl und sSOWweılt Konflikte in der nachrichtlichen
Darstellung den Leser bzw. Hörer besonders interessieren.

Das bedeutet jedoch nıcht, da{ß das evangelikale Interesse der ökume-
nıschen Arbeit der ACK ausschliefßlich kritisch 1M ablehnenden Sınne seın müßte.
Es wiırd vielmehr nach evangelikalem Verständnis darum gehen, dafß die ACK
deutlich macht, daß s1e das Ziel der Kircheneinheit nıcht 1n der Anhäufung
organisatorischer Macht, sondern als Folge geistlich-theologischer Bewährung
ın gemeinsamem Lehren, Leben un: Handeln, verwirklichen sucht. Insgesamt
wird die evangelikale Publizistik also auf das 1in der D sich außernde un
entwickelnde ökumenische Selbstverständnis achten.

Theologie
Das Grundproblem ökumenischer Bemühungen besteht darın, die In der (Se-

schichte der christlichen Kiırchen aufgrund gegensätzlıcher Erkenntnis der Wahr-
heit aufgetretenen Schismen und Kirchentrennungen durch NEUC, gemeinsame
Erkenntnis der Wahrheit theologisch überwinden, da{fß die historischen
Gründe der Kirchenspaltungen gegenstandslos werden. Dıies 1St nach evangeli-
kalem Verständnis NUr in konsequenter Durchsetzung des reformatorischen sola
scr1ptura-Prinzı1ips möglıch. Da{iß Evangelikale  ALIDALU starker Unterschiede 1m
Bekenntnis-Status ıhrer jeweiligen Heimatkirchen dennoch ıne ausreichend
breıite theologische Basıs für die Zusammenarbeit haben, 1St 1n iıhrer StreNg
Literalsinn der ganzen Heiligen Schrift orıentierten Hermeneutik sehen. TIrotz
oroßer theologischer Unterschiede in dogmatischen Einzelaussagen der jeweıli-
gCHh Bekenntnisse gilt bei allen Evangelikalen etztlich der Streng angewandte
Schriftbeweis. Und da 1n Zentralaussagen des Heıls die Heilige Schrift nach
éi?ä?1%efikalem Verständnıiıs klar un evident ISt: annn INa  n} bestehender
Lehrunterschiede zusammenbleiben.

Für die Öökumenische Berichterstattung bedeutet dies, dafß der Rückschritt ZALT-

CGkumene des Ursprungs als Fortschritt wird. Eın Rückschritt, der
historisch über die reformatorischen und altkirchlichen Bekenntnisse Zur Heili-
SCn Schrift und damıt z Urchristentum führt Im Festhalten der Schrift
erweıst sıch die theologische Zukunft des COkumenismus überhaupt, oder S1E schei-
tert Zanz Eın wesentliches Sıgnal theologischen Scheiterns der Genfter Okumene
sieht die evangelikale ewegung demzufolge 1m liberalen Schriftverständnis
führender Theologen 1n ent. Die allgemeıine Anfälligkeit des Protestantiısmus
tür Ideologien aller Art se1it der Aufklärung hat hier iıhren rsprung un Ze1-
tıgt in enf ZU Teil radıkale Früchte. Konsequenterweise haben „Gipfel-
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gespräche“ 7zwischen Vertretern VO  3 ent und Lausanne beim Schriftverständnis
eingesetzt.
Für das Verhältnis ıdea A G: bedeutet dies:

Wıe profiliert siıch die ACK 1n der Kontroverse zeitgenössische Häre-
s1ıen besonders solche ökumenischer Art?

Gelingt CS, diıe Basıs für theologische Einheit 1n Lehrfragen durch direkte
Rückführung kontessioneller Traditionen auf die Schrift verbreıitern, un
War Ausscheidung unbiblischer Lehren in allen Tradıtionen?

Dıie kritische Begleitung 1St der AA publiziıstisch jedenfalls dann sıcher, wenn

s1e sıch überhaupt eindeutiger profliert.

Spirıtnalıtät
Spirıtualität 1St für die Evangelikalen kein modisches Schlagwort 1mM Rah-

inen nostalgischer Sehnsüchte, sondern konstitutives Fundament. Da{iß aktuelle
Schlagwörter jedoch eın Nährboden für publizistische Aktivitäten dar-
stellen, 1St UuNsCreIN Kontext allerdings förderlich. Gemeinsames, treies Gebet
als Ausdruck unmıittelbarer Christusbeziehung SOWI1e iıne Reihe biblisch-theo-
logischer Glaubenskonferenzen kennzeichnen nıcht 1L1ULr hierzulande Evangelische
Allıanz. Irotz dieses Anlıegens, geistliıches Leben tördern, werden ökume-
nısche Inıtıatıven auch 1m Bereich der Spiritualität ambivalent beurteilt.
Einerseıits bestehen gute Möglichkeiten, verschiedene Formen, iwa2 lıturgische
Frömmigkeit, publizistisch für dıe evangelikale S7zene LranNnsparent machen.
Soweılt näamlıch gelingt, diese als Ausdruck lebendigen Glaubens einsichtig
machen, 1St die evangeliıkale Bewegung 1 Blick auf NEUEC Spiritualıität offen,
vielseitig un: prägbar. Andererseıts wehren sıch die Evangelikalen leidenschaft-
lich jede Verquickung VO  3 soz1alistıschem Engagement un persönlicher
Frömmigkeıt, w1ıe s1e sıch 1n der schwärmerischen Forderung nach eiıner „Sp1r1-
tuality tor combat“ bei der Vollversammlung des OGkumenischen Rates der
Kırchen in Nairobi 1975 ausdrückte.

Engagement
Idea wurde 1971 gegründet, 1ın einem VO  3 Evangelikalen veran'  rteten

Pressedienst tfür 1sSCeTEC Gegenwart die „grofßen Taten Gottes“ einer breiten Ot-
tentlichkeit bekanntzumachen. Dıieses missionarısche Anlıegen entspricht dem
evangelistischen Engagement der evangelikalen Bewegung. Menschen
sollen persönlichen Glaubensentscheidungen für Christus geführt werden.
Wo seıtens der Kirchen oder überkonfessioneller Institutionen 1n diesem Sinne
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Mıssıon gyeschieht, kannn mMit dem vitalen Interesse der Evangelikalen auch
1m publizistischen Bereich gerechnet werden. Da ein Pressedienst dem M1SS10-
narıschen Anliegen NUr indirekt entsprechen kann, indem über missionarisches
Geschehen, sSOWeIt siıch dieses 1ın konkreten Fakten widerspiegeln läßt, berichtet
wird, versteht sıch Der Lausanner Kongreß für Weltevangelisation 1974 hat
mi1t seinem breitgefächerten Seminar-Angebot bewiesen, Ww1e csehr Evangelikale
dankbar siınd tfür alle ıblisch begründeten, evangelistischen Arbeits-
methoden un soz1alen Modelle Aaus der Sanzecnh Christenheit.

Daß die publizistisch ımmer wıeder vorgetragene Pseudo-Alternative: Evan-
geliumsverkündigung oder soz1ale Verantwortung VO  3 den Evangelikalen
schon ımmer mit oroßem Unverständnis zurückgewiesen worden 1st, verdient 1in
diesem Zusammenhang erwähnt werden. Sowohl die Geschichte der CVaNSC-
ıkalen Miıssıonen als auch der diakonischen Einrichtungen 1M Jahrhundert
machen die CNSC Verbindung zwıschen evangelistischer Verkündigung un SOZ12-
lem Engagement ZUuUr Genüge deutlıich. Evangelıkale Berichterstattung wırd dar-
aut auch 1mM Bereich der ACK achten.

366


